
such der „Christianisierung ” (in Wirklich- eın Pessimist, sondern e1in unermüdlicher
keit eher der Klerikalisierung) der Politik „Revolutionär 1m eigentlichen Sinn  « („Un-
andererseits. Beide sind Von alscher Escha- sere politische Betätigung muß azu dienen,
tologie geprägt Die pietistische „Absti- daß sich In der Welt etW.: ändert: das 1st
enz Von jeder politischen Tätigkeit el- einer der wichtigsten Maßstäbe für

Handeln“, 106) Seine besondere Hin-gibt sich aus einer allzu „sintflutartigen“
Auffassung der etzten Dinge, iın welcher gabe gilt dabei immer VOT allem den Armen
die Welt eintach preisgegeben wird für und Entrechteten der jeweiligen Gesell-
eine Verantwortung tür diese Welt ann schaft Natürlich können Entscheidungen
iNnan daher eın posit1ves Verständnis ha- einzelner Christen 1m Vollzug ihrer politi-

schen Verantwortung verschieden seinben. Praktisch bedeutet diese Programımma-
tische Abstinenz allerdings ıne politisierende manchmal ın traurıger Verflochten-
Haltung, und ZWartr eine höchst bedenkliche heit mit Interessen eigener Rasse, Klasse,
einen -bewußten der unbewußten Konser- Nation. Hier ann „gegenseıtige Zurecht-
vatısmus. Das römische Ideal einer Christia- weisung“ der Christen und zuletzt eine
hısiıerung wird dagegen Von einer Verkür- echt Sökumenische Ausrichtung unseTes poli-
ZUIS der eschatologischen Souveränität des tischen Denkens höchst fruchtbar sein: SCc-
Reiches Gottes die Wiederkunft rade darin könnte die Kirche dieser gespal-

enen Welt ein Beispiel vorleben D:des Herrn wird überflüssig, enn sein eich
ist in seiner Kirche bereits sichtbar und heilenden politischen Dienst und ZUum glaub-
gegenwarti1g. Dadurch werden ann e würdigeren Zeugnis.
sprochen klerikalisierende Konsequenzen Das Buch von Maury bringt keine theo-
entwickelt: ist die Kirche SOZUSASCH das 1N- logischen der politischen „Entdeckungen”
karnierte eich Gottes, ann kann Ss1€ in Es beansprucht auch keine offizielle Autori-
politischen Dingen die Welt bevormunden. tat Trotzdem 1l auch nicht als eın
Das höchst zweideutige Ideal einer „christ- „privates” Votum aufgefaßt werden, und
lichen Partei“, das immer In Versuchung ist auch nicht Es möchte zeigen, „WIe
steht, die Autorität Christi für menschlich VO Evangelium her ein Nachdenken ber
bedingte Interessen entfremden, ent- politische Fragen möglich wird“ S 90)
spricht dieser Verkürzung. ber gerade das erfüllt In dem CSUN-

Von diesen Klippen christlicher politischer den theologischen Ansatz und iın der auf-
Ethik ruft Maury evangelische Christen auf geschlossenen und konstruktiven Ausrich-

tung seines konkret politischen Blickes.
NeUeEe Wege des politischen Gehorsams. Den

Natürlich kann 6S kritisiert werden undOrientierungspunkt dieser Wege sieht
wird auch bestimmt besondersin der „Entsprechung“ unseTres Handelns

zZzu Reiche (GJottes: iın dieser sündigen Welt dort, se1in TIypus kirchlicher Tradition
und theologischen Denkens als fremd be-soll politisches Handeln der Christen Zei-
trachtet wird ber auch dort verdient es,chen des noch verborgenen Reiches auf-

richten unvollkommene, vorläufige, ber wirklich Sökumenisch gehört werden.
doch bedeutungsvolle Zeichen ZU Zeug- Lochman
N1ISs und ZUur Hilte für uUunNnseI«ec Mitmenschen. Herbert Krimm, Das diakonische Amt derDa dieses eich das eich der Gerechtig- Kirche 1im ökumenischen Bereich. Evang.keit, der Freiheit, der Versöhnung und des
Friedens ISts sollen NseIie Entscheidungen Verlagswerk, Stuttgart 1960 219 Seiten.
immer In diese Richtung weisen. Das hat Ln
ın der gegenwärtigen Lage konkrete Fol- Hier wird VON Fachleuten Aus den betref-
genN, die Maury z. B als Verpflichtung der fenden Ländern über die Diakonie 1n den
Christen zZu aufgeschlossenen Gespräch evangelischen Kirchen Dänemarks, inn-
(„Jedes die Mauer des Schweigens durch- lands, Frankreichs, der Niederlande, Nor-
brechende Gespräch ist sinnvoll“), als Wil- Wegens, Schwedens und der Vereinigten
len ZUT Koexistenz,; als eindeutige Absage taaten berichtet. Das VO Direktor des

den Krieg als Mittel der Politik 1m Diakoniewissenschaftlichen Instituts der
maren Zeitalter bezeichnet. In dem allen Universität Heidelberg herausgegebene Buch
bleibt der Christ ın der Politik ganz nüch- enthält iel Anschauungsmaterial und

beleuchtet die Probleme des kirchlichentern und realistisch: eın Ütopist, aber uch
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Dienstes den besonders Hilfebedürftigen beziehungsreiche und auch dem Nichtkatho-
unte vielfältigen Aspekten, daß gründ- liken unentbehrliche Einführung In alle
lich ZUur Kenntnis und durchdacht wesentlichen mit dem Konzil und der
werden sollte. Es hilft auch auf diesem Ge- „Wiedervereinigung“ der Christen —_

einschließlichbiet, durch Sökumenische Begegnung den sammenhängenden Fragen
Horizont erweitern und die eigene Sache einer bis iın die üngste eit fortgeführten
in Lichte schärfer sehen. Dokumentation orthodoxer und anderer

nichtrömischer Stellungnahmen 7AER Konzil-Aus der Fülle des Mitgeteilten se1 1LUFr
dreierlei erwähnt. Das klare Bild der nach frage. Dabei konzentriert sich der Ver-
hundertjährigem geistigen Ringen Jetz' e1l- fasser auf die ökumenische Grundfrage,
staunlich weitgehend realisierten kirchen- indem zunächst die Geschichte und die
amtlichen Diakonie ın Finnland, die wıie Entscheidungen aller vorangegangenecnN
Predigt, Unterricht und Seelsorge von mits- ZWanzlıg Konzilien nach ihrer Bedeutung

den unveräußerlichen Bestandtei- für die Entfaltung der Lehre von der
len des Gemeindelebens dieser lutherischen Kirche und für das Verhältnis Von Kirche

und gesamter Christenheit befragt. VonKirche gehört. Die theologisch und SO7Z10-
logisch gründlich durchleuchteten, auch für daher ergeben sich dem Vertasser ann
uns immer aktueller werdenden Probleme Hinweise für die Anliegen des angekündig-
der Diakonie im perfekten Wohltfahrtsstaat ten Konzils, von dem in dogmatischer
Schwedens. Die höchst instruktive Darstel- Hinsicht eine sachliche Weiterführung des

Vaticanums unter den Leitmotiven desung der nordamerikanischen Diakonie
durch TEe1I Jahrhunderte hindurch, die be- gegenwaärtigen Papstes „Einheit und Katho-
sonders auf die geistes- und sozialgeschicht- izität der Kirche“* und in „Skumenischer“

Hinsicht durch eigene Erneuerung derlichen Hintergründe des dortigen Kirchen-
röm.-kath. Kirche einen Schritt ıIn Rich-tums eingeht.

Mit dem ank Herausgeber und Mit- t{ung auf eine künftige „Wiedervereinigung
der Getrennten“ erwartearbeiter für diese ebenso wichtige wie

Der Raum erlaubt dem Kezensenten NUurmühevolle Arbeit auf theologischem Neu-
land se1 die Bitte verbunden, das Bild der weniıge Anmerkungen. Wird diese Erneue-
Diakonie iın der Okumene recht bald durch rung auch das ökumenische Grundgesetz

erfassen, nach dem Rom bisher die ande-eine weıitere Folge derartiger Darstellungen,
Aus England, der Schweiz, vielleicht TIen 1U sich celbst zurückrief und auf

uch aus der orthodoxen Kirchentamilie diese Weise die Christenheit TST recht in
der auUus Kirchen Afrikas und Asiens isolierte Sondergemeinschaften verwandelte?
ergänzen. Gerhard Noske der wird sich die Erkenntnis Raum

schaftfen, daß die Kirchen dessen ein-
Lorenz Jaeger, Das ökumenische Konzil, die ander in erster Linie gegenseitige Hilte ZUTKirche und die Christenheit. Erbe und

Auftrag. Konftessionskundliche Schrif- besseren Christuserkenntnis schulden und
daß allein dieser Weg für die sichtbareten des Johann-Adam-Möhler-Instituts Darstellung der FEinheit der Kirche Vel-Nr 4, erweiıterte Auflage. Verlag

Bonifacius-Druckerei, Paderborn 1960, heißungsvoll ist? Die Andeutungen VON

165 Seiten, 6,90, Erzbischof Jaeger 1n dieser Richtung sind
VascC, und s1e können bis auf weilite-Der Paderborner Erzbischof, eines der

zehn Mitglieder des „Sekretariats ZUr För- L[ES ohl 1U sein, als daß iNn1an ler Opti-
mistisch sein könnte. Auf der anderenderung der Einheit der Christen“, ist be- Seite ber acht das Buch von Jaeger ein-sonders iın der Lage, die „ökumenische“,

und darunter verstehen WIr die die N drucksvoll deutlich, WwIie weni1g auch die
Christenheit und ihre Einheit angehende, röm.-katholische Kirche in ihrer alten Sku-

bevorstehenden 7zweiten menischen Exklusivität noch verharrenBedeutung des
Vatikanischen Konzils interpretieren. annn Die übrige Christenheit denkt ihrer-
Die vorliegende Schrift, nach wenigen Mo- se1lts Ur ann „ökumenisch“, Weinn das
en iın 3. erweiterter Auflage erschienen Gespräch mit Rom als unentbehrlicher

Bestandteil aller eigenen ökumenischenund bereits 1Ns Englische, Französische und
Niederländische übersetzt, gibt ıne sehr Arbeit erkannt wird. Erwin Wilkens
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